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ins Wasser legte, zeigte allerdings nachtrédglich Stockflecken.
Es ist jedoch wahrscheinlich, dass bei der damaligen Priifung
Eisenstaub auf das Papier gekommen ist, sodass die Stock-
fleckenbildung erst damals verursacht wurde. Im Jahre 1929
behandeltes Loschpapier, altes, vermodertes Papier aus dem
17. Jahrhundert, Holzschliffpapier von 1865, sowie gewdhn-
liches Zeitungspapier von 1929, die damals mit Zaponlack
impriagniert wurden, haben ihre Substanz, Zerreissfestigkeit,
Farbe und Schrift in jeder Beziehung trefflich gehalten und sich
in allen Proben bewihrt.

Zaponlack ist von grosster Wichtigkeit fiir die Erhaltung
aller auf Holzschliffpapier gedruckten Biicher und Zeitungen,
die mit dem Alter und durch hidufigen Gebrauch rasch vergilben,
sprode und briichig werden. Zaponlack kann deren frithzeitigen
Zerfall verhindern und ihnen jene Festigkeit zu verleihen, wie
sie gutes FFaserpapier aufweist.

Durch den vollstandigen Abschluss der Fasern vor Luft-
und Feuchtigkeitszutritt nach ihrer Imprignierung mit Zapon-
lack, wird der Zerfall oder die chemische Umwandlung der in
der Tinte vorhandenen Lisensulfatsalze und Eisenoxydulhydrate
aufgehalten und verunmoglicht, und damit ein Ausbleichen
und Verblassen der Schrift verhindert.

Bei photographischen Reproduktionen ist kein Unterschied
zwischen zaponiertem und unzaponiertem Material zu konstatie-
ren. Die Zaponierung iibt auf die photographische Reproduk-
tionstechnik keinen Einfluss aus. Sie hindert deren Anwendung
bis in alle Feinheiten in keiner Weise.

Diese hochst einfache, billige und seit Jahrzehnten be-
wihrte Konservierungsmethode des Zaponierens ist noch
keineswegs so allgemein bekannt, wie sie es zu sein verdiente.
Im Hinblick auf das leider vorauszusehende héufigere Auftreten
von Schiddigungen an Biichern und Manuskripten gewinnt sie
erneut an Bedeutung.

ZUM RUCKTRITT VON Dr. HANS BLOESCH

Sechsundzwanzig Jahre hat Dr. Hans Bloesch an der Stadt-
und Hochschulbibliothek Bern geamtet, die letzten achtzehn
als Oberbibliothekar ; nun tritt er am 28. Februar 1945 von
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seinem Amt zuriick. Im Sommer 1943 hat ihn ein hartnickiges
Leiden befallen, das ihn nun, nachdem gliicklicherweise eine
gewisse Besserung eingetreten ist, veranlasst, zur Schonung
seiner Kréfte in den Ruhestand zu treten.

Hans Bloesch kam aus dem Journalismus in den Bibliotheks-
dienst. 1903 hat er mit einer Dissertation iiber ,,Das Junge
Deutschland in seinen Beziehungen zu Frankreich an der
Universitiit Bern seine Studien abgeschlossen, um zunéchst
als freier Schriftsteller und Redaktor zu wirken. Er redigierte
nacheinander das ,,Werk*, den ,,Biichermarkt‘ und die,,Alpen*,
er zog, dem Beispiel J.V. Widmanns, seiner viiterlichen Freundes,
folgend, als Reiseschriftsteller durch die Welt und berichtete
dariiber in den Biichern ,,Mein Rom*, ,,Tunis‘ und ,,Hellas* ;
er verfasste eine Reihe historischer, musik- und kunstgeschicht-
licher Abhandlungen, darunter die umfangreiche ,,Geschichte
der Bernischen Musikgesellschaft®, und daneben liess er seiner
Erzéhlerphantasie freien Lauf in den reizenden Geschichten
,»Am Kachelofen** und der Malernovelle ,,Romisches Fieber*
oder verkniipfte sie mit seinem historischen Wissen wie in den
,, Kulturgeschichtlichen Miniaturen aus dem alten Bern‘.

So trat er denn sein Amt als Bibliothekar nicht als ein
stiller Gelehrter an, der sich in erster Linie zur Vertiefung
der eigenen Kenntnisse in die Schétze seiner Bibliothek ver-
grabt oder sie hochstens einem engen Kreis von Fachgelehrten
vorbehilt, sondern blieb seiner Herkunft von der Publizistik
treu und betrachtete, namentlich nach seiner Wahl zum Ober-
bibliothekar, seine Hauptaufgabe darin, die Schétze, die ihm
hier anvertraut worden waren, aus ihrem bisherigen Dorn-
roschenschlaf zu erwecken und der weiten Oeffentlichkeit
bekannt zu machen. Er begann mit Ausstellungen und Vor-
trigen, er liess den schonen kleinen Saal hinter dem Lesesaal,
den sogenannten Hallersaal, der jahrzehntelang als blosses
Biichermagazin misshraucht worden war, zum Ausstellungsraum
einrichten, lud Gesellschaften, Vereine, Schulen und ein weiteres
Publikum ein, hier zu besichtigen und zu bewundern, was er an
Kostbarkeiten aus den Gewo6lben der Bibliothek ans Tageslicht
zog. Hier veranstaltete er die ersten Lichtbildervortrige, in
denen er die kostbarem Miniaturen und Initialen der alten
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Handschriften, die die Stadtbibliothek Bern in ihrer Bongars-
Sammlung besitzt, einem grossen Kreis von Kunstverehrern
zeigen konnte, ohne die Originale in Gefahr zu bringen, durch
hénfiges Umblédttern und unsorgféltiges Berithren Schaden zu
leiden. Dadurch und durch viele Abhandlungen iiber die Kost-
barkeiten der Bibliothek gelang es ihm, ihr einen Kreis von
Gonnern zu werben, die es ithm durch ihre Freigebigkeit er-
laubten, die Sammlung mit manchem wertvollen Stiick zu
bereichern, das aus den laufenden Mitteln nicht hétte ange-
schafft werden konnen, wie zum Beispiel die grosse Piranesi-
Ausgabe aus der Ermitage in Petersburg.

Das Bestreben, den Reichtum der Bibliothek der Oeffent-
lichkeit bekannt zu machen, weckte in ihm den Plan, einige der
kostbarsten Werke mittelalterlicher Buchkunst in Faksimile
herauszugeben, und nach langen Bemiihungen fand er in der
Roto-Sadag in Genf die Kunstanstalt, die sich zu dem Unter-
nehmen bereit erklédrte. 1939 begann er zum Jubildum der
Laupenschlacht die Reihe dieser Ausgaben mit dem Spiezer
Schilling, der Berner Chronik, die Diebold Schilling 1485 fiir
den damaligen Schlossherrn von Spiez, Johann von Erlach,
geschrieben und mit zahlreichen farbigen Bildern geschmiickt
hatte. Der Krieg forderte dann mit seinen Zerstérungen uner-
setzlichen Kulturgutes in weiten Kreisen das Verstidndnis fiir
die Bestrebung, durch Vervielfdltigung der besten Kunst-
schopfungen unserer Vorfahren fir die Nachwelt wenigstens
deren Abbilder zu retten, falls die Originale verloren gehen
sollten. Dadurch wurde Dr. Bloesch in Stand gesetzt, rascher
als er zu hoffen gewagt hatte, die iibrigen Bilderchroniken
Diebold Schillings folgen zu lassen. Der erste Band erschien
bereits 1943, der letzte befindet sich zur Zeit im Druck.

Von den vielen iibrigen Verdffentlichungen, zu denen er
als Bibliothekar in besonderem Mass befdhigt und berufen war,
seien hier noch sein ,,Berner Wappenbuch®, sein aus dem
Bildmaterial der Bibliothek reich illustriertes Geschichtswerk
,»slebenhundert Jahre Bern, Lebensbild einer Stadt* und ,,Das
Berner Miinster* genannt. Auch an der Ausgabe von Bendicht
Tschachtlans Berner Chronik von 1470, deren Original sich in
Zirich befindet, hat er mitgearbeitet. Gemeinsam mit Professor
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Rudolf Hunziker in Winterthur besorgt er die grosse historisch-
kritische Gesamtausgabe der Werke Jeremias Gotthelfs, die
1911 begann und an der er heute noch arbeitet.

Mit seinen Verdoffentlichungen und der Werbung, die er
damit {iir sein Institut entfalltete, hat sich Dr. Bloesch um die
Stadt- und Hochschulbibliothek Bern in hohem Mass verdient
gemacht. Leider gelang es ihm trotz unablissigem Bemiihen
und Warnen nicht, die prekire Platzfrage zu losen und der
Bibliothek endlich zu dem léngst félligen Umbau oder gar zu
einem wiirdigen Neubau zu verhelfen.

Nicht vergessen sei schliesslich noch seine langjéhrige
Mitarbeit im Vorstand der Vereinigung Schweizerischer Biblio-
thekare, deren Préisident er von 1933 bis 1937 war, eben in der
Zeit, in welcher die wichtige Frage der bibliothekarischen
Ausbildung das Haupttraktandum bildete.

Mit seinem Ubertritt in den Ruhestand verldsst Dr. Hans
Bloesch seine Bibliothek nicht endgiiltig. Sobald und soweit
es sein Gesundheitszustand erlaubt, wird er weiter auf der
Stadtbibliothek arbeiten. Der grosse Nachtrag zum Hand-
schriftenkatalog, an dem er seit Jahren arbeitet, harrt des
Abschlusses. Moge es ihm vergonnt sein, diese Arbeit in Ruhe

und Riistigkeit zu Ende zu fiihren !
W,

AUS DER WERKSTATT DES VORSTANDS

Am 21. Februar war der Vorstand in der Kantons- und
Universitiatsbibliothek Freiburg zu Gast, aufs liebenswiirdigste
empfangen von 1hrem Direktor, Herrn Kollegen Francois
Esseiva. Die Behandlung der fiinfzehn Geschifte fiillte den
ganzen Tag, wobeli — um gleich das Angenehme vorwegszu-
nehmen — zwel sorgfiltig vorbereitete und reizvoll verlaufene
Ruhepausen die notwendige Entspannung brachten. Die eine,
in Gestalt des gemeinsamen Mittagsmahles, sah an unserm
Tisch den Présidenten des Staatsrates und Direktor des kan-
tonalen Erziehungswesens, Herrn Dr. J. Piller, und Thre Magni-
fizenz den Rektor der Universitdt, Herrn Prof. Dr. Gaston
Castella. Beide Herren fanden iliberaus freundliche Worte fiir



	Zum Rücktritt von Dr. Hans Bloesch

